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So gut kann  
Teilen schmecken
In vielen Bäckereien der Schweiz wird 
zwischen Aschermittwoch und Ostern 
ein besonderes Brot, ein «Brot zum 
Teilen», verkauft. Letztes Jahr nahmen 
schweizweit über 600 Bäckereien an 
der ökumenischen Kampagne teil. Pro 
verkauftes Brot gehen fünfzig Rappen 
in die Projektkassen der drei kirchli-
chen Hilfswerke «Fastenopfer», «Brot 
für alle» und «Partner sein». Mit die-
sen Spenden werden Hunderttausende 
Menschen in Afrika, Asien oder Latein-
amerika mit konkreten Projekten un-
terstützt. Auch in unserer Region wird 
die Kampagne unterstützt. Wie schon 
in den vergangenen Jahren sind bei 
der diesjährigen  Aktion wieder zwei 
Bäckereien aus den  Höfen mit dabei: 
die Bäckerei gsund in Schindellegi und 
die Bäckerei Stocker in Freienbach. Die 
Bäckerei gsund stellt hierfür extra ein 
UrDinkel-Emmer Brot her. Das UrDin-
kel-Emmer gehört zur Familie  Urkorn 
und wird in der Schweiz angepflanzt. 
Der Teig ruht 18 Stunden und entwi-
ckelt dabei einen kräftigen  Geschmack. 
(eing)

Geburtstagsständchen für 
viele Freienbacher Jubilare
Für alle Jubilare ab 80 Jahren veranstaltete die Gemeinde Freienbach im Restaurant «Sternen» 
eine Feier. Auch der Gemeindepräsident Daniel Landolt sprach seine Gratulationen aus.

von Paul A. Good

E rstmals wurde am Sams-
tag das traditionelle  
Geburtstagsständchen im 
Restaurant «Sternen» in 
Freienbach zweiteilig durch- 

geführt. Die demografische Entwick-
lung macht auch vor der Gemeinde 
Freienbach nicht halt. Eingeladen wer-
den jeweils die 80-jährigen und älteren 
Jubilare. Waren dies 2017 noch 296 Per-
sonen, so erhöhte sich die Zahl in die-
sem Jahr bereits auf 343 Frauen und 
Männer, wovon sich 147 zu diesem An-
lass anmeldeten. Dafür ist der Saal im 
«Sternen» zu klein. So wurden nun am 
Morgen die Jubilare von 85, 90 und 
mehr Jahren eingeladen, am Nachmit-
tag die 80-Jährigen. 

Begrüssung durch Gemeinderat
Max Bucher, Mitglied der Alterskom-
mission und Moderator, begrüsste am 
Morgen die 118 Frauen und Männer 
sowie die Gäste, an deren Spitze der 
Gemeindepräsident Daniel Landolt 
und weitere Gemeinderäte standen. 
Mit dem treffenden Zitat von Albert 
Einstein «Geniesse deine Zeit, denn 
du lebst nur jetzt und heute. Morgen 

kannst du gestern nicht mehr nach-
holen. Und später kommt früher als 
du denkst» übergab Max Bucher an-
schliessend das Wort an Gemeinderat 
Franz Merlé, der die Jubilare im Na-
men des Gemeinderates begrüsste, wo-
bei er auch diejenigen, die aus gesund-
heitlichen Gründen der Feier fernblei-
ben mussten, nicht vergass. 

Nach einem Liedervortrag des Män-
nerchors Freienbach wurden die Gratu-
lationen vorgenommen. Die älteste an-
wesende Jubilarin war Anna Ebnöther-
Kreienbühl aus Wilen, die am 31. Ju-
li 2017 ihren 101. Geburtstag feiern 
durfte, und das bei bester Gesundheit. 
So liess sie es sich zum Beispiel nicht 
nehmen, selber mit dem Bus nach 
Pfäffikon zu fahren. Der Gemeindeprä-
sident überreichte ihr das verdiente Ge-
schenk. Das älteste im Saal anwesen-
de Jubilaren-Ehepaar waren Ida Has-
ler-Zünd, Jahrgang 1924, und Johann 
Hasler, Jahrgang 1921. Auch sie durf-
ten ein Präsent in Empfang nehmen. 

Nach einem Gratulationsständchen 
der Harmonie Freienbach und Liedern 
zum Mitsingen, zu dem der Männer-
chor und die Bläsergruppe aufforder-
ten, durften die Jubilierenden das Mit-
tagessen geniessen. 

Die 101-jährige Anna Ebnöther-Kreienbühl durfte von Gemeindepräsidenten Daniel Landolt 
ihr Präsent entgegennehmen.  Bilder Paul A. Good

Feierten letztes Jahr ihre Gnadenhochzeit (70 Ehejahre) und sind zusammen 191 Jahre  
alt: Johann und Ida Hasler-Zünd. 

Insgesamt nahmen 147 Jubilare an der Feier im «Sternen» teil. Sie wurden unter anderem 
vom Männerchor und der Harmonie Freienbach musikalisch unterhalten.

Gemeinsames Suppenessen  
für einen guten Zweck
Im Pfarreisaal Freienbach nahmen viele Gäste im Anschluss an den Gottesdienst eine 
selbstgemachte Gerstensuppe ein. Dabei wurde Geld für verschiedene Projekte gesammelt.

von Yasmin Jöhl 

Eine feine Gerstensuppe, Kuchen, 
eine gesellige Runde mit Freunden 
und noch dazu etwas Gutes tun – 
das alles wurde durch den gestrigen 
 Suppenzmittag der Pfarrei Freienbach 
ermöglicht. Im Rahmen der bei-
den Hilfswerke «Fastenopfer» und 
«Brot für alle» wurde vor allem für 
das Projekt «Yapak» auf den Philip-
pinen  gesammelt, dessen Ziel es ist, 
die  Bevölkerung wirtschaftlich und 
sozial besser zu stellen. So liessen 
sich Gross und Klein nach dem öku-
menischen Gottesdienst die leckere  
Suppe mit Brot und Wienerli schme-
cken,  wobei ein grosszügiges Kuchen-
buffet den  gemütlichen Sonntag ab-
rundete.

Die Küchen-Crew, die verantwortlich dafür war, dass alle eine feine Suppe im Magen hatten, 
hatte alle Hände voll zu tun.  Bilder Yasmin Jöhl

Leser schreiben
Nein zur 
Mogelpackung
Wer das Märchen vom preisgünstigen 
Wohnraum gelesen hat (Artikel vom 
15. November), weiss, dass es sich bei 
der Vorlage AZ-Bonus für preisgünsti-
gen Wohnraum um eine Mogel packung 
handelt, erst recht, wer sich die Modali-
täten der Preisbildung (neuer Art. 24a 
des Baureglements) vor Augen führt, 
die klar machen, dass auch eine «preis-
günstige» Wohnung ein Renditeobjekt 
sein wird, was «preisgünstig» zu einer 
leeren Worthülse verkommen lässt.

Dass der Gemeinderat in seinen 
 Erläuterungen zur Vorlage «Anreiz-
system mittels Ausnützungsziffer 
(AZ)-Bonus» zur Förderung von preis-
günstigem Wohnraum mit keinem 
Wort erwähnt, dass auch ein AZ-Bo-
nus für mehr Gewerberaum in ge-
mischten Wohn- und Gewerbezonen 
gewährt werden soll (Art. 36 Abs. 2 lit. 
a des Baureglements), der wie jener 
für kostengünstiges Wohnen 15 Pro-
zent betragen soll, und der mit der 
Förderung von preisgünstigem Wohn-
raum nicht das Geringste zu tun hat, 
ist bedenklich und macht die Vor-
lage erst recht zu einer Mogelpackung. 
Bau- und Bau planungs-Lobbyisten hät-
ten diese «Noch-mehr-Bauen-Vorlage» 
nicht besser verpacken können, um sie 
dem Stimmvolk schmackhaft zu ma-
chen, chapeau! Auch zu Vorlagen auf 
Gemeindeebene müssen Pro und Kon-
tra sach gerecht dargestellt werden, 
und erst recht darf ein wesentliches 
Element einer Vorlage – ein Ausnüt-
zungsbonus für mehr Gewerberaum – 
nicht unerwähnt bleiben. Eine Abstim-
mungsbeschwerde gegen den Gemein-
derat wäre jedenfalls prüfenswert.
 Thomas Brunner, Pfäffikon

Baugesuche
Innerhalb der Bauzonen

Wollerau
Bauherrschaft: Gebrüder Frey AG, 
Hauptstrasse 69, Wollerau; Projekt: 
Marty Architektur AG, Ratskellergasse 
2, Schwyz. Bauobjekt: Einbau Geräte- 
und Hauswartraum im Schopf, Färber-
strasse, Wollerau (ohne Baugespann).

Bauherrschaft: Genossenschaft Mi-
gros Zürich, Pfingstweidstrasse 101, 
Zürich; Projekt: Ghisleni Partner AG, 
Lessingstrasse 3, Zürich; Grundeigen-
tümer: Diverse. Bauobjekt: Änderung 
der Reklame mit Anpassung der Fas-
sade, Wächlenstrasse 1, Wollerau (oh-
ne Baugespann).

Die Suppe schien auch den kleinsten 
Gästen zu schmecken.
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